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Hußland und Bulgarien. 


3 dei Ereigniſſe der letzten Zeit: der 
vollſtändige Mißerfolg des öſterreichiſch⸗ deut⸗ 
Shen Vormarſches gegen Rußland und das 
Vorgehen der Türkei gegen die Tripleentente, 
d. h. ihr Anſchluß an den öſterreichiſch-deut⸗ 
ſchen Bund, charakteriſieren die gegenwärtige 
politiſche Lage. g 
Dieſe zwei Tatſachen, ſchreibt Peter Struwe 
den „Birſh, Wed.“, find vielleicht mit ein⸗ 
nder verbunden, jedenfalls kann ihr Zuſammen⸗ 
effen nicht ohne Einfluß auf die Haltung 
iben, die die neutralen Staaten im euro⸗ 
äiſchen Völkerkampfe einnehmen müſſen. Ins⸗ 
beſondere für Bulgarien iſt der entſcheidende 
Moment gekommen, wo es für ſich und für 
andere ſeine Stellungnahme zu dem großen 
Kriege kundgeben muß. Dieſe kritiſche Frage 
wird überall an Bulgarien gerichtet: in Petro⸗ 
grad, in Berlin, in London, in Konſtantinopel 
und ſchließlich vielleicht vor allem in Wien und 
In der nuſſiſchen Preſſe fließen in der 
bulgariſchen Frage in letzter Zeit zwei Mei⸗ 
nungen aufeinander. Die eine perfonifiziert 
P. N. Miljukow, der Anwalt der Bul⸗ 
garen, der ihre Forderungen überaus hartnäk⸗ 
kig und geſchickt verteidigt. Doch muß man 
geſtehen, daß der Nutzen, den P. N. Milju⸗ 
kow den Bulgaren durch die Verteidigung 
ihrer Intereſſen vor der ruſſiſchen öffentlichen 
Meinung und der ruſſiſchen Regierung bringen 
könnte, zum großen Teile verloren geht, weil 
der ruſſiſche Anwalt der bulgariſchen Intereſ⸗ 
ſen die Verteidigung derart führt, daß den 
bulgariſchen Intereſſen die öffentliche Mei⸗ 
nung Rußlands und Serbiens gegenüber⸗ 
Der pfſychologiſche Effekt dieſer Verteidi⸗ 
gung fleht im direkten Gegenſatz zu dem. der 
ſowohl für din Anwalt als auch für den 
Klienten erwünſcht wäre. Ein anderer Teil 
unſerer öffentlichen Meinung, die verſchiedene 
Blätter und Schriftſteller vertreten, ſchlägt 
mitunter einen feindlichen Ton gegenüber den 
Bulgaren und Bulgarien an. 85 
Struwe meint, die jüngſten Ereigniſſe 
ſollten die ruſſiſch⸗bulgariſche Frage auf eine 
neue Baſis ſtellen, ſie vom toten Punkt fort⸗ 
rücken. Die politiſche Situationen treibt die 
Bulgaren wiederum zu einer entſchloſſenen 
und aktiven Handlungsweiſe, wie fie in der 
Epoche der Verwirklichung des Balkanbundes 
notwendig war und auch durchgeführt wurde. 
Die Stärke Bulgariens kann jetzt nur in 
einer richtig geleiteten Aktivität liegen und 
dieſe wird von den Intereſſen Bulgariens 
ſelbſt diktiert, denn die Löſung ſeiner Auf⸗ 
gaben kann einzig und allein Bulgariens Akti⸗ 
bitt garantieren. . , 
Die Aktivität ſchließt jedoch die Neutralität 
aus, namentlich unter den realen Bedingungen, 
von denen Bulgarien jetzt buchſtä blich um⸗ 
ee 
Eine vernünftige aktive Politik für Bul⸗ 
garien im November 1914 kann in der kurzen, 
doch vollſtändig unzweideutigen Formel aus⸗ 
gedrückt werden: ein ruſſiſch⸗bulgari⸗ 
ches Bündnis. 
> Bulgarien: kan u weder vom moraliſch⸗pſycho⸗ 
logiſchen noch politiſchen oder militäriſchen 
Standpunkte aus eine aktive Politik gegen 
Rußland führen. Niemand kaun wohl die 
„Tatſache beſtreiten, daß Rußland gegen den 
Willen des ganzen Europa Bulgarien befreit 
und geſchaffen hat; der Zar, dem als dem 
Heſreier Bulgariens in der Hauptſtadt des 
Bandes ein Denkmal errichtet wurde, war der 
ruſſiſche Zar. Und wenn es Bulgarien auch 
Aoraliſch⸗pſychologiſch für möglich hielte, feine 
eigene zu fälſchen, ſo wäre es doch 
politiſ 


Geſchichte zu f 
ſch und militäriſch ein Unſinn. 


| 


| 


| 


| Donnerstag, de 


sterfilge. — Herausgeber 


von erſtet eines 921 


ere 
Kop. Alle ie: 
eterſi 


ges Erden. — Rotationsſchnellpreſen dra von 


— 


— .. — ——— 


in Adrianopel.— Griechenland aunekt iert den Epirus. 


„Derart zu handeln, hieße fein Schickſal 
mit dem zweier hiſteriſcher Leichen verbinden: 
Oeſterreich⸗Ungarn und der Türkei. 

Welche Vorteile würde den Bulgaren ein 
Tündnis mit dem fernen Deutſchland, dem 
geſchlagenen Oeſterreich⸗Ungarn oder der halb 
toten Türkei bringen? ee 

Eine aktive Politik kann Bulgarien gegen⸗ 
wärtig nur bei einem direkten und loyalen Bünd⸗ 
nis mit Rußland führen. Und außerhalb einer 
aktiven Politik muß Bulgarien alles abtreten. 
Für Deutſchland. Oeſterreich und die Türkei hat 
Bulgarien nur die Bedeutung einer Waffe gegen 
Rußland. Doch darf man einen Sieg dieſer 
Mächte im Kampf mit dem Dreiverband keines⸗ 
wegs als etwas Reclles anſehen und als völlig 
ausgeſchloſſen gilt ein Sieg der Türkei über 
Rußland. N a 

Peter Struve ſchließt mit den Worten: Ent- 
weder ein Bündnis mit Rußland oder eine 
vollſtändige Paſſivität, das iſt die Alternative, 
vor die Bulgarien geſtellt iſt. Nur auf dem 
feſten Fundament einer ſlawiſchen Ir andſchaft 
mit dem großen Rußland kann Bulgarien ſeine 
hiſtoriſchen Aufgaben löſen. 
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.. Ein Bankett 
5 8 e 0 Br x { 
in der Guilöhell, 
London, 10. November. (P. T., A.) Auf 
dem üblichen Bankett in der Guildgall rief die 
Rede des Lordmajors ſtürmiſche Zuſlimmung 
hervor. Im Namen der Regierung antwortete 
Lord Asquith, als Vertreter der Diplomaten 
der verbündeten Mächte — Cambon, der Armee 
— Kitchener, der Flotte — Cgurchill. : 
Kitchener hob hervor, daß alle Offiziere, die 
von der Front zurückkehren, die Beſtätigung 
mitbringen, daß die engliſchen Soldaten ſehr 
ta pfer kämpfen. Er fuhr dann fort: 
„lit jedem Tage wählt die Begeiſterung, 
die die ruhmreiche ſranzöſiſche Armee unter 
ihrem Führer Joffre hervorruſt, der nicht nur 
ein großer Feldgerr, ſondern ein hervorragen⸗ 
der Menſch mu vortrefflichen moraliſchen Eigen⸗ 
ſchaften iſt. ei: ee una 
Die ruſſiſchen Truppen unter der wacke⸗ 
ren Führung des Großfürſten Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch haben glänzende Siege erfochten, die 
für den weiteren Verlauf des Krieges von 
großer ſtrategiſcher Bedeutung ſind“. 
Seine Hochachtung und ſeine Begeiſterug 


tenegriniſche Armeen ausſprechend, erklärte 
Kitchener, daß England um ſeine Exiſtenz 


kämpft und es ſei notwendig, daß jeder Bür⸗ 
ger Großbritanniens von der Wichtigkeit deſſen 
durchdrungen fei. N N 

Nur eine klare Vorſtellung von der Bedeu⸗ 
tung deſſen, was England heute auf eine Karte 
geſetzt hat, kann den national-moraliſchen Im⸗ 
puls erwecken, ohne den die Regierung, das 
Miniſterium und ſogar die Armee machtlos 
ſind. 


an lebendigen Kräften und an außerordentlicher 
Begeiſterung. Der Redner kann ſich nicht 
ſich um die Fahnen zu ſcharen, nicht gefolgt 
wäre, doch wünſcht er, daß dieſer Zuſirom 
nicht aufhören möge, bis der Feind nicht end» 
giltig geſchlagen iſt. N 
Die Macht der feindlichen Truppen wurde 
ſehr überſchätzt, doch befindet ſich ein Land, 


das noch lange vor dem Kriegsausbruch rüſtete, 


in einer beſſeren Lage als ſeine Nachbarn. 
Die engliſche Armee ift lange nicht je un⸗ 
bedeutend, wie angenommen wurde. Der Feind 


wird mit den Truppen aus unſeren großen 


Kolonien rechnen müffen, deren Avantgarden 
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für die belgiſche, japaniſche, ſerbiſche und mon⸗ 


England beſitzt eine koloſſale Ueber macht 


darüber beklagen, daß das Volk ſeinem Ruf, 


— —— —ñ—ꝓä——EÜ— arena ma 
— — 


wir bier begrüßt haben. Aus Auſtralien, Neu⸗ 
ſeeland etc. treffen fortwährend neue Kontin⸗ 
gente ein und außerdem wird gegenwärtig in 
England eine Armee ausgebildet, die 1.250,000 


Mann ſtark iſt und mit Ungeduld wartet, bis 
ſie in den großen Kampf eintreten darf. Die 


engliſche Armee hat nie auf 
geſtanden wie jetzt. 
Cambon erklärte: Wir ſaloſſen zuſammen 
ein Bündnis zum Schutze der Freiheit der Völker 
und der unterdrückten Nationen,“ Wir wirklen 
Reis für den Frieden und jede Behaupkung, daß 
mir jemals kriegeriſche Abfichten hatten iſt eine 
erläumdung, die durch veröffentlichte Dokumente 
widerlegt wird. Wir haben niemand angegriffen 
und handeln nur zum Zceck der Selbſtoerteidi⸗ 
gung. Der Krieg wurde lauge vor ſeinem Aus⸗ 
bruch vorbereitet, jedoch nicht von uns. Js wur⸗ 
den Belagerungsgeſchütze großen Kalibers gebaut 
And die Verachtung des Geſetzes wurde einem 
ganzen Volke eingeimpft, ein geuchtetes Volk 
wurde in eine Horde Barbaren. verwandelt. 
Europa hat bereits mehemals von 1l:herfafl der 
Barbaren gelitten, oder niemals warde das Bar⸗ 


barentum zum Dogma trbaben, niemals haben ine 
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Propaganda für ein ruſſiſch ⸗bulgariſches Bündnis. — Ein politiſches Bankett. — Breslau wird befeſtigt. 


ſo hoher Stufe 


telligente Meaſchen das Barbarentum gepredigt 


und durch die Wiſſenſchaft zu 
verſucht. Die Profeſſoren der 
hatten jedoch nicht wit dem 
ſchen ihrer Lehre und dem Gewiſſen der 
ziviliſterten Völker gerechnet, fie konnten 
nicht vorausſehen, daß England, Rußland und 
Frankreich auf die Seite des Bedrän zten ire- 
ten, daß Japan dem Bündnis treu bleiben, 
Serbien den Augriff des feindlichen Nachbars 
ſtandhalten und das fapfere Belgien ſich durch 
die rohe Gewalt nicht einſchüchtern laſſen werde. 
Wir bleiben in dieſen blutigen Kriege, dem 


begründen 
rohen Gewalt 
Kanflikt zwi⸗ 


ſchrecklichſten, den die Geſchichte jemals geſehn, 


dem Ideal der Humanität und der Freiheit 
treu. Aus ihm ſchöpfen wir unſere moraliſche 
Kraft und verlaſſen uns nicht, wie andere auf 
die Vorſehung ſondern bauen unſere Hoffnang 
auf die ewige Wahrheit und erwarten in uner⸗ 
ſchütterlichem Glauben das Urteil. 

Lord Churchill ſprach folgendes: Gegen⸗ 
wärtig werden gewaltige Schlachten geſchlagen. 
Die Verbündeten bemühen ſich die Flut des 


deutſchen Ueberfalles aufzuhalten. Daß wir 


dennoch hier im alterkümlichen Saale beiſam⸗ 
men find, verdanken wir unſerer Flotle. Wir 
müſſen uns mit Geduld wappnen, die gegen⸗ 
wärtige Aufgabe der Flotte beſteht im Be⸗ 


ſchützen der Truppentrausporte, infolgedeſſen 


wir mehr als der Feind 
ſchränkt ſind. 


Unſere Zevife iſt die ruhige Ausführung 
unſeres Planes in Erwartung der Umgeſtal⸗ 
lung Europas. Die Seeblokade verzehrt die 
ökonomiſchen Kräfte des Feindes, deſſen Un⸗ 
tergang dadurch beſchleunigt wird. Ungeachtet 
der Vernichtung einiger Kreuzer iſt die briti⸗ 
ſche Flotte heut ſtärker als zu Beginn des 
Krieges. 

Hierauf folgte eine Reihe von Trinkſprüchen 
auf das Wohl des Königs, der Verbündeten. 
Balfour erwähnte hierbei die Antwort Japans, 
die vor wenigen Stunden auf das ſchamloſeſte 
Schreiben, das jemals ein Monarch an den 
anderen gerichtet hat, erteilt wurde. Hierauf 
sprach Balfour feine Anerkennung über den 
Sieges marſch der Ruſſen und über die Tapfer⸗ 
keit und die ſtramme Organifation ihrer Armee 
aus und erklärte der HSöchſtkommandierende 
Großfurſt Nikolaj Nikolajewitſch werde in der 
Geſchichte ais hervorragender Stratege genannt 


in der Aktion be⸗ 


werden. Balfour endigte jeine Rede mit den 
Worten: „Die Verbündeten kämpfen für die 


Ziwliſation und keinem der kleinen Staaten 
droht Gefahr, da keiner der Verbündeten 
merkantile Intereſſen in dem gegenwärtigen 
Kriege verteidige. e 

Die Trinkſprüche des Lordmayors und der 
Regierungsmitglieder beantwortend erklärte As⸗ 
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— Drohende Truppe urevolte 


quith: „Niemals kann das Vertrauen des Lan. 
des zu der Regierung klarer zum Ausdruck kommen 
als während der 100 Tage, die ſeit der Kriegs⸗ 
erklärung verfloſſen find. Wir legen das 
Schwert nicht eher aus der Hand, bis Belgien 
ſeine gebrachten Opfer mit Zinſen zurückerhält, 
bis Frankreich in genügendem Maße vor dem 
drohenden Nachbar geſichert iſt, die Rechte der 
kleineren Staaten auf unerſchütterlicher Grund- 
lage gefeſtigt ſind und bis die militäriſche He⸗ 
gemonie Deutſchlands vernichtet iſt. 

Der Erfolg des Banketts war ein koloſ⸗ 
ſaler. Die älteſten Teilnehmer könuen ſich 
nicht entſinnen, daß jemals ſolch ein Euthu⸗ 
ſiasmus berrſchle und die Reden mit fo großer 
Anerkennung aufgenommen worden wären. 
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Der „Armiejsh Wjeſtnik“ 
über die Sr.egölage. 


Der „Armieiski Wjeſtnik“ ſchreibt, nachdem 
er kurz kouſtatiert, daß die rufſiſchen Truppen 
an der oſtpreußiſchen Front unaufhaltf 
rücken, den Widerſtand und die Gegenangriffe 
der Deutſchen zurück veiſen, wobei ſie 2 Ge... 
ſchütze, einen Reflektor eroberten und Gefan⸗ 
gene machten, folgendes: N 
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An der Front Thorn⸗Krakau. . 5 


Nor dweſtlich der Pilica zog ſich eine deut⸗ 
ide Truppenko'oune unter dem Drucke der 
Ruſſen nach dem Weſten zurück und beſetzte 
am 5. November die Linie Rypin (gegen 50 


Werſt nordöſtlich von Wioclawek gu der Weich ⸗ 
ſel). — Bloclamel— Turet— Sieradz— Wldawa 


— Noworadomsf. A. 


ugenſcheinlich zlet ſich diefe 
deutſche Kolonne, 3 zieht ſich def 


die die Hoffnun if di 

Auſyaltung des Anſturmes 5 1 Tang. 
pen aufgegeben hat, gegenwärtig eilig nach 
Weiten zurück, indem ſich ihre Nachhut bei den 
Hinderniſſen (an Flüffen) feſtſetzt, um dort 

[ wenigſtens für einige Zeit den Anſturm der 
ruſſiſchen Truppen aufzuhalten und auf dieſe 
Weiſe die Wuederherſtellung der Ordnung in 
den Reihen der deulſchen Truppen zu ermög⸗ 
liczen, die bei dem eiligen Rückzuge zweifellos 
gelitten haben muß. N f 


Es iſt klar — fo fährt der „Armieſsk. 
ieſtnik“ fort, daß das Streben der Deutſchen 
darauf gerichtet iſt, ſich wie am ſchnellſten heil 
mit den noch ungeſchlagenen Truppenteilen auf 
deutſches Tertitorium zurückzuziehen und den 
Ruſſen nicht zu erlauben, ihre Truppen in einem 
ungleichen Kampfe zu vernichten, andererſeits 
aber wieder zu verjuchen, unter weitgehender 
Benutzung der Eiſenvahnen große Abteilungen 
ihrer Truppen möglichſt ſchnell in irgendeinem 
Rayon zu konzentrieren und alsdann mit über 
legenen Slreitkräften gegen die Ruſſen vorzue 
ſto ßen. N 5 
Am 3 und 4. November gingen die Ruſſen 
ohne größere Treffen in dieſem Raya vor und 
beſetzten am 5. November die Linie Sierpee 
(20 Werſt ſüdlich von Rypin) —utejo (12 
Werſt öſtlich von Turek; — Szadek— Lask 
Rosprza (füdlich von Petrikau) — Przedporz (an 
der Pilica). - 
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Hielre —Opatöw. 

Kielce wurde von deu ruſſiſchen Truppen am 
Morgen des 3. November beſetzt, berichtet wei⸗ 
ter der „Armiejs ki Wieſtnik“. Zwecks Beherr- 
ſchung von Kielce und Attackierunz des Gegners, 
der gegen Abend des 2. November, die Linie 
Radoszyce—Kielee —Gorns beſetzten, nahmen die 
Ruſſen, auf einer Strecke von etwa 60 Werſt 
ſich zuſammenzie hend, den Ausgangspunkt ein 
und führten in der Dämmerung einen Vorſtoß 
aus. Die deutſch⸗öſterreichiſche Armee, in der 
ſich zwei öllerreichiſche Korps (1. und 2.) bee 
fanden, leiſteten hartnäckigen Widerſtand und 
erſt am Morgen des 3. November gelang es 


ca 
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den ruſſiſchen Truppen, dieſen Widerſtand des 
Gegners zu brechen und Kielce zu erobern. 
Im Bezirk Kielce—Opatöw ſprengten die ruf 
ſiſchen Truppen uach einem hartnäckigen Kampfe 
die feindlichen Reihen auseinander und er⸗ 
operten eine Haubitze, 10 leichte Geſchütze, 
ſowie 
Offiziere und 2400 Soldaten gefangen. 

Am 3. November zog ſich der Feind nach 
der verlorenen Schlacht auf die Linie Wlosz⸗ 
czowa—Jendrzejow zurück. 

In die Richtung auf Wloszezowa trat das 
deutſche 20. Korps, weſtlich davon das Lands 
we hrkorps und öſtlich das Garde⸗Reſervekorps 
den Rückzug au. In der Richtung auf Nowo⸗ 
radomsk zog ſich das deutſche 6. Armeekorps 
zurück. 


Mißverſtändniſſe zwiſchen den 
Oeſterreichern und Deutſchen. 


Laut erhaltenen Nachrichten, heißt es weiter 


im „Arm. Weſtn.“, herrſcht zwiſchen den Oeſter⸗ 
reichern und Deutſchen Uneinigkeit und Unzu⸗ 
friedenheit. Die Deutſchen ſind unzufrieden 
mit den mangelhaften Operationen und der 


Widerſtandsunfähigkeit der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen. Die Oeſterreicher wiederum beſchweren 


ſich über die rieſigen Verluſte, die fie. in den 
letzten Kämpfen erlitten haben und erklä⸗ 
ren ihre Verluſte durch das Beſtreben der 
Deutſchen, ihren Rückzug ſtets durch öſterreichi⸗ 
ſche Truppen zu decken, indem ſie dieſelben 
an den gefährlichſten Punkten als Nachhut 
konzeutrieren. N — 

Sandomierz. 

Südöſtlich von Kielce, am Unterlauf des 
San, leiſteten die Oeſterreicher am 3. Novem⸗ 
ber dem ruſſiſchen Anſturm hartnäckigen Wi⸗ 
terfiand. Am 2. November beſetzten die ruſſt⸗ 
ſchen Truppen den Ausgangspunkt zum Angriff 
auf Sandomierz, der ein wichtiger Knotenpunkt 
an der Weichſel iſt, wo die Defterreicher große 
Streitkräſte zuſammengezogen hatten. 

Nördlich von Sandomierz haben die Oeſter⸗ 
reicher ſtark befeſtigte Pofitionen in drei Linien 
mit Schanzen, künſtlichen Hinderniſſen und 
Drahtverhaue errichtet, über die ein elektriſches 
Kabel gezogen iſt. Bei der Stadt waren Be⸗ 
feſtigungen errichtet, die die Stadt unmittelbar 
verteidigten. Die Attacke von Sando mierz fei- 
tens der ruſſiſchen Truppen begann mit einer 
Beſchießung durch die Artillerie, worauf, nach 
dem „Arm. Wjeſtu.“, die ruffiichen Truppen 
eine Reihe glänzender Attacken ausführten, de⸗ 
ren Reſultat die Eroberung aller drei Linien 
der öſterreichiſchen Peſitionen war. 

Die Oeſterreicher zogen am Abend des 2. 
November große Streitkräfte zuſammen und 
gingen zum Gegenangriff über, um die verlo⸗ 
r enen Pofitionen zurückzuerobern. Es entipann 
ſich ein hartnäckiger Kampf, der beſonders am 
rechten ruſſiſchen Flügel heiß tobte, wohin die 
O eſterreicher die Hauptanſtürme ihrer Gegen⸗ 
at tacke führten. Der öſterreichiſche Gegenan⸗ 
griff wurde dank den glänzenden Operationen 
der ruſſiſchen Truppen mit großen Verluſten 
für den Gegner abgewieſen, worauf die Ruſſen 

am 3. RNovemder ſich den Stadtbefeſtigungen 
von Sandomierz näherten. Am November 
erſtürmten die ruſſiſchen Truppen nach einem 
tapferen Bajonuettangriff alle Befeſtigun gen und 
eroberten Sandomierz. N . 

Sich zu rückziehend, verbrannten die Oeſter⸗ 
ceicher alle Weichſelbrücken bei Sandomierz, eine 


Menge Verwundeter und Kran ker in der Stadt 


zurücklaſſend. Die ruſſiſchen Truppen verfolg⸗ 
ten die Oeſterreicher und machten große Kriegs⸗ 
beute. N b 

Der allgemeine öſterreichiſch⸗deutſche 

; Mückzug. N 

Am 5. November trat die öſterreichiſch⸗ 


deutſcke Armee an der ganzen Front Thorn 


Krakau unter dem Anſturm der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen den Rückzug an, während wir die Linie 
Rypin— Wloclawek— Turek — Sieradz — Nowo⸗ 
radomsk — Wloszezowa — Jendrzejöw — Tarno⸗ 
brzeg an der Weichſel beſetzten. 


Während der Kämpfe vom 23. Oktober bis 


zum 4. November an der Front Thorn — Krakau 
erbeutete unſer linker Flügel 3 Haubitzen, 40 
Kanonen, 38 Maſchinengewehre, eine Menge 


Patronen und Geſchoſſe und nahmen 274 Offt⸗ 


ziere, ſowie 18,500 Soldaten gefangen. 
2 5 Spala. 
Wieviel Trophäen die Deutſchen erbeutet 
haben, iſt unbekannt, doch iſt der Kaiſe rliche 
Valaſt in Spala zerſtört. Alles, was einen Wert 
hatte, einſchließlich der Möbel und Einrichtung, 
Wurde fortgetragen. ö f 
In Galizien. 
An der 
folgende: N 
Die öſterreichiſchen Truppen, die ſich am 
San konzentrierten, befeſtigten das linke Ufer 
des Fluſſes ſehr ſtark. Im Beſitz ſolch wichti⸗ 
ger Pofitionen, wie Sandomierz und die San⸗ 
mündung ſowie einen Teil der Weichſel konn⸗ 
ten fie gang leicht verſchiedene Operationen 
vornehmen, in dem ſie mit ihrem linken Flü⸗ 


gel (der deutſchen Armee) au der Front 


Thorn — Krakau oder mit dem rechten Flügel 
an der Front Sanok— Kolomyja— ſchernowitz 
manövrierten. . Be 


11 Maſchinengewehre und nahmen 40 N: 


über und drangen in das Dorf Nisko ein, wo 


galiziſchen Front iſt die Lage fetzt 
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Indem ſie eine zweite große Truppenmacht 


nach der Front Sanok— Stare Miaſto — Stryf 
entf alteten und einzelne Abteilungen in der 
Richtung nach Südoſten entſandten, um es den 
Ruſſen zu erſchweren, die Zahl der feindlichen 
Truppen feſtzuftellen, unternahmen die Oeſter⸗ 
reiche heftige Angriffe auf unſere Truppen in 
Galizien. 5 
Der Plan war auf, ſchreibt ferner der „Arm. 
Wieſt.“, die Ausführung ließ jedoch viel zu 
wünſchen übrig. 
in den Kämpfen im Monat Auguſt geſchwäch 


wurde, war nicht imſtande, trotz des Eintreffens 


d eutſcher Führer den anfänglich gefaßten Plan 
auszuführen. Es fehlte au Offizieren, Muni⸗ 
tion, Artillerie, Train u. ſ. w. Alles was gut 
war, ging auf den Lubliner und galiziſchen 
Feldern verloren. Das Reſultat der Kriegs⸗ 
operationen konnte deshalb nicht günſtig 
ausfallen. r 

Die ruſſiſchen Truppen hielten im Laufe 
von mehreren Tagen eine Reihe von tollen, 
verzweifelten Angriffen der öſterreichiſchen Armee 
aus und gingen im bezeichneten Augenblick zur 
Offenſive über, indem fie die öfterreichiſchen 
Korps am linken Ufer des Fluſſes San zurück⸗ 
drängten. N i 


„ Sa der Nacht zum 3. November verſuchten 
die Oeſterreicher die rufſiſchen Truppen nach 
dem rechten Uſer zurückzuwerfen, da ihnen be⸗ 


Die öſterreichiſche Armee, die 


| 
| 
| 
| 
| 


kannt war, daß Sandomierz von den Ruffen 


exobert werden kann. Sämtliche verzweifelten 
Angriffe der Oeſterreicher wurden jedoch zuräd- 


geſchlagen. Die Ruſſen gingen zur Offenſive 


ein harnäckiger Kampf entbrannte. f 

Hier machten die ruſſiſchen Truppen 250 
Gefangene. Andere ruſſiſche Truppen eroberten 
indeſſen durch Bajonettangriff das Dorf 
Rudnik. Nördlich von Rozwadowo (10 Werſt 
in ſüd⸗öſtlicher Richtung von Sandomierz) 
überſchritten die ruſſiſchen Truppen den Fluß 
San und griffen das Dorf Malce ſowie die 
befeſtigte öſterreichiſche Poſttion an, die im 
Sturme genommen wurden. Hier erbeuteten 
die Ru ſſen 2 Kanonen und 1 Maſchinen⸗ 
gewehr. 


Am 4. November gingen die öfterreichiſchen 
Truppen zum Angriff über. An der ganzen 
Front längs des Fluſſes San tobte ein erbit⸗ 
terter Kampf. Die Oeſterreicher machten wahr⸗ 
ſcheinlich die letzten verzweifelten Anſtrengun⸗ 
gen, um bie ruffiſchen Truppen zurückzuwerfen 
und bie verlorenen Pofitionen zurückzunehmen. 
Die Oeſterreicher führten die Attacke in 
dichten 4 reihigen Ketten und mit Hilfe 
eines intenſiven Artilleriefeners aus. Um 
10 Uhr vormittags ſchlugen unſere 
wackeren Truppen dieſe energiſche Attacke der 

1 Oeſterreicher zurück, der Feind erlitt ungeheure 
Verluſte und zog ſich zurück. Die ruſſiſchen 
Truppen nahmen 4 Offiziere und 200 Soldaten 
gefangen und verfolgten den ſich zurückziehenden 
Feind. 

Im Süden haben die ruſſiſchen Truppen 
eine zweite Gruppe der öſterreichiſchen Armee 
geſchlagen; am 5. November tobte der Kampf 


— 


be reits am Fuße der Karpathen, wo die Oeſter⸗ 
re icher verzweifelten Widerſtand leiſteten. All⸗ 
m ählig wurde der Feind gezwungen, ſich in 
Unordnung nach dem Süden zurückzuziehen. 
Die ruſſiſchen Truppen, ſchließt der „Arm. 
W.“, ſchlugen am 5. November die Angriffe 
einzelner öſterreichiſcher Abteilungen an der 
Front Kolomyja— Tſchernowitz zurück und trie⸗ 
ben fie in die Flucht, wobei 5 Offiziere und 
400 Soldaten gefangengenommen wurden“. 
* * 


* 


Deutſchlands Hoffa ungen auf die Türkei. 


niſche Zeitung“ ſchreibt: Die Türkei wird ſich 
überzeugen können, daß fein einziger Freund 
Deutſchland iſt und daß die Erhaltung der 
Macht Deutſchlands im Intereſſe der Türkei 
liegt. Was Deutſchland anbetrifft, ſo wollen 
wir nicht verhehlen, daß wir von der Einmi⸗ 
ſchung der Türkei viel erwarten. Die nächſte 
Zukunft dürfte zeigen welch gewaltige Hilfe die 
Türkei den beiden mitteleuropäiſchen Staaten 
erweiſen wird. . 
Die Türkei dreht Rumänien. 
Bnukareſt, 11. November. Sp. Das Or 
gan Enver Paſchas „Tanin“ bringt folgende 


1 


an die Adreſſe Rumäniens gerichtete Drohung: 


„Regierungskreiſe erhielten die Nachricht, daß 
die öſterreichiſchen und deutſchen Truppen in 
allernächſter Zeit die Neutralität Rumäniens 
gewaltfam verletzen werden, indem ſie durch 
Rumänien warſchieren. Der „Tanin“ fährt 
fort: Sollte Rumänien Widerſtand leiſten, ſo 
wird es, ebenſo wie Belgien vom Erdboden 
verſchwinden. Die Zeitung rät Rumänien, 
den Durchzug der verbündeten Truppen zu ge⸗ 
ſtatten, da es ſich nur auf dieſe Weiſe vor 
einem Ueberfail ſeitens Bulgarien ſichern kann. 
Die Gürung in der Türkei. 

* Bukareſt, 11. November. (P.) Wie der 
„Adverul“ aus Konſtantinopel meldet, nimmt 
»die Gärung der Truppen in Nörianopel immer 
größeren Umfang an, die Soldaten verweigern 
den deutſchen Offizieren den Gehorſam und 

drohen zu revoltieren. Die Situation wurde 
dadurch verſchärft, daß der heldenmütige Ver 
teidiger von Adrianopel, Schükri⸗Paſcha, ver⸗ 


1 
| 


* London, 11. November. Sp. Die „Köl⸗ 


| 
1 
| 
| 


freundſchaftliche Neutralität Perſtens iſt durch 


abſchiedet wurde. Er wandte ſich mit einem 
Schreiben an Enver Paſcha und drogte mit der 
Demiſſion, falls die deutſchen Offiziere nich 
abserufen werden. | 2 
Paſcha dem greiſen Heerführer telegraphiſch den 

5 Die Verabſchiedunz Schäkri Paſchas, 
der ji in allen Klaſſen der Bevölkerung großer 
Popularität erfreut, hat einen äußerſt ungünſti⸗ 
gen Eindruck hervorgerufen. 


. ehe 
Abſchied. 


Siſtierung der Beſtellungen für die Türkei. 
London, 11. November. (Sp.) Die Arm⸗ 
ſtrong⸗ und Vickers⸗Werke erklärten, daß ange 
ſichts des Krieges zwiſchen England und der 
Türkei, die ſeitens der Türkei bei den Werken 
gemachten Beſtellungen für die Armee nicht aus⸗ 
geführt werden. e N 
Griechenland annektiert den Epirus. 
* Kopenhagen, 11. November. 
(P.) Laut einer Meldung der „Südfla⸗ 
iſchen Korreſpondenz“ veröffentlicht Zo⸗ 
geaphos die Einverleibung des Epirus 
als griechiſche Provinz. Die griechiſchen 
Grenzpoſten  befeßten die albauiſche 
Grenze. Br. 
Türkiſche Agitation in Perſien. 

* Tehernn, 11. November. Sp. Wie nun ⸗ 
mehr feſtgeſtelt wurde, iſt der Aufzuf zum 
heiligen Krieg mit Rußland von den Türken 
fabriziert worden. Ungeachtet der Agitation 
der Türken und der ſchwankenden Haltung des 
Medfhilis wächſt in Regierungskreiſen die Sym⸗ 
pathie für Russland. i 


Die Neutralität Merſiens. 
* Teheran, 11. Noveiber. (P.) Die 


die Verſchickung des Scheichs Abdul⸗Nabirul, 
der gemeinſchaftlich mit den Türken für einen 
heiligen Krieg gegen Rußland agitierte, 
zum Ausdruck gekommen. Die hieſige Be⸗ 
völkerung verhält ſich reſerviert gegen die 
Türken. In hieſigen Blättern erſchienen 
Karrikaturen und Spottverfe die den räuberi⸗ 
ſchen Ueberfall der Türken, der durch den ener⸗ 
giſchen Angriff der rufſiſchen Truppen beſtraft 
wird, kritiſtert. ee en. 

Teheran, 11. November. (P.) Rußland 
feindlich aejinnte Ausländer verbreiten hier das 
Gerücht, Rußland beabſichtige gemeinſchaftlich 
mit der Türkei Perſten zu erobern, die ruſſt⸗ 
ſchen Truppen ſeien bereits auf dem Marſche 
nach Teheran. Die von der perſiſchen Regie⸗ 
rung in Kenninis geſetzte ruſſiſche Mifſton, 
veröffentlichte in dem offiziellen Blatte „Raadſhe“ 
ein afſtzielles Dementt. 

An der Weſtfront. 

* London, 11. November. (Wat). Wie das 
„Preßbüro“ meldet, verſuchten die Deutſchen 
unter dem Schutze des dichten Nebels durch 
einen unerwarteten Bajonettangriff Ypern zu⸗ 
rü ckzuerobern. Das Vorhaben mißlang jedoch 
vollſtändig, wobei die Deutſchen koloſſale Ver⸗ 
luſte hatten und zwei Bataillone bayeriſcher 
Infanterie in belgiſche Gefangenſchaft gerieten. 
Die Gefangenen, die äußerſt erſchöpft waren, 
ließen durchblicken, daß fie ſich abſichtlich ge⸗ 
fangen nehmen ließen. Ein Unteroffizier er⸗ 
klärte offen, die deutſchen Soldaten hätten be⸗ 
reits jede Hoffnung auf Sieg verloren. 

Dic Befeſtigung Breslaus. 
Kopenhagen, 11. November. (Eig.) Sm 
Zuſammenhang mit dem kürzlich abgehaltenen 
deutſchen Kriegsrat wird Breslau in aller 
Eile befeſtigt. Tauſende von Menſchen werfen 
rings um die Stabt herum Schanzen auf. 
Der Zivilbevölkerung wurde geraten, die Stadt 
zu verlaſſen. Vor Breslau, längs der ruſſiſchen 
Grenze, werden drei Reihen proviſoriſcher 
Schanzen gegraben und zwar von Thorn nach 
Kattowitz. Die Schanzen find mit Minen und 
Stacheldraht verſehen und wit einem elektriſchen 
Strom von hoher Spannung verbunden. Außer ⸗ 
dem werden Wolfsgruben und andere Hinder⸗ 
niſſe augelegt. N N 
Der Prinz von Wales bei der Armee. 

Loudon, 11. November. (Eig.) König 
Georg hat den Thronfolger dem Stabe des 
Generals Freuch zugeteilt. 

Einzug der Japaner in Tſingtau. 

*Tſchifu, 11. November. (P.) Die Be⸗ 
dingungen der Kapitulation von Tſingtau wur⸗ 
den feſtgeſtellt. Die Japaner werden heut in 
Tſingtau einziehen. ' 


und Verwundeten, die Engländer verloren 2 
Soldaten. N a . 


Japaniſche Truppen in Europa. 

* Tokio, 11. November. (Spez.) Die offi⸗ 
zielle Zeitung „Choſhi Schimbun! erklärt, daß 
die Gerüchte über Abſendung japaniſcher Trup⸗ 
pen nach Europa unbegründet ſeien, da die Ab⸗ 
ſendung der Truppen mit zu großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden wäre. Deſſenungeachtet betonen 
die den militäriſchen Kreiſen naheſtehenden Blät⸗ 
ter die Notwendigkeit der Abſendung von japa⸗ 
niſſchen Truppen nach dem Kriegsſchauplatz, 

i In Südafrika. . 
London, 11. Nov. Sp. Die „Reuter 

agentur“ meldet: Wie aus Prätoria gedrahtet 
wird, ſchlug Dewet eine kleine Abteilung Re⸗ 


Als Antwort ſandte Enver 


u einziegen. Während der Belagerung 
verloren die Japaner 425 Mann an Toten 


Innern. 


teten Vexpflegungsreglements 


aierungstryppen unter der Führung Crone 
Während des Kampfes ſiel ein Sohn 
wels. - j f 
Hopfevelt gegen Wilſon. 

* Sondon, 11, November. (Wat) Expr 
ſident Rooſevelt veröffentlicht im „Ne 
Herald“ einen ſcharfen Artikel gegen den Pr 
fidenten Wilſon, der den räuberiichen Ueberfe 
der Deutſchen auf das neutrale Belgien zug 
laffen hat. Die Vereinigten Staaten, die g 
meinſchaftlich mit den anderen Mächten 
Neutralität Belgiens garantiert hatten, hätt 
die Pflicht von Deutſchland für fein {he 
volles Vorgehen und den Bruch des Völker 
rechtes Genugtuung zu verlangen Der A 
hat in ganz Amerika großes Aufſehn und 
hafte Kommentare hervorgerufen. 


) 


— 


= Im verfloſſenen Montag konute u 
Miniſterpräſtdent Wirklicher Staatsrat 
Staatsſekretär J. L. Goremykin auf 75 
feines Lebens zurückblicken. 


— 
ts 
ee 
Miniſterpräſtdeut J. L. Goremztin. 
Zur Leitung der Regierungspolitik 
Jands in unferer Epoche großer geſchichtl 
Ereigniſſe wurde J. L. Goremykin nach lan 
und vielfeitiger ſtaatsmänniſcher Tätigkeit 
angezogen. N vr 
Hac Abſolvierung der Kaiſerlichen R 
ſckule trat der 21jährige Goremykin in 
Staatsdienft ein, und zwar wurde er dem 
Departement des Senats zugeteilt. Nach kurzer 
Tätigkeit ſiedelte er in das Miniſterium des 
Innern über, wo er längere Zeit auf dem 
Gebiete der adminiſtrativen Verwaltung tätig 
mar, — N 


und auf dieſem Gebiete erwies er ſich als ei 
überzeugter und eiſriger Vorkämpfer für d 
Bauernreform, der umfangreiches Wiſſen, g. 
praktiſche Erfahrungen an den Tag legte 
es verſtand, die komplizierten praktiſchen 
bleme, die aus der Einführung einer ne 
Bauernordnung erwuchſen, fein zu al 
ſteren. 2 = . 
Einige eruſte Werke, die Goremy kin als da 
Reſultat ſeines tiefen Studiums der Gru 
lagen zu Bauernreform herausgab, bilden 
heute einen Leidfaden für Leute, die ſich fü 
die Bauernfrage intereifieren. ES 
Nach einer verhältnismäßig kurzen Te 
keit im Reffort des Juſtizminiſteriums, 
Goremykin in der Folge den Poſten 
Oberprokureurs des 2. Deparkements des Senate 
ſpäter den des Gehilfen des Juſtizminiſt 
Senators und Verwalters der Vermeſſung 
abteilung bekleidete, übernahm er im Ja 
1895 das Portefenille des Miniſters di 
Während feiner fünfjährigen Miniſtertätig 
keit legte er den Grundſtein zu manchem Werke 
von großer ſtaatlicher Bedeutung auf dem G 
biete verſchiedener Zweige der Reichsverwal? 
tung. Er ließ u. a. die erſte Volkszählung 
vornehmen und zog alle Schichten der Bevölke 
rung zur Mitarbeit heran. 2 
Das ſelbe Vertrauen in die Tätigkeit de 
Geſellſchaft bekundete Goremmkin auch in den 
ſchweren Jahren der Mißernte (189798 
Er ignorierte die toten Buchſtaben des veral 
\ und zog das 
Rote Kreuz, die Semſtwo und breite Schichten 
der Bevölkerung heran, um dem hungernden 
Volke Hilfe zu bringen. : = 
Vom Jahre 1899 bis 1901 war Böremyfin 
Mitglied des Reichsrats, worauf er zum Pre 
ſidenten des Miniſterrats berufen wurde. 19 
trat er zurück und ſeit 1913 ſteht er wieder 
der Spitze der Regierung. f 


Eine Kritik oder eine Ein 
f Tätigkeit als Miniſterpräſident muß der Ge⸗ 
8 ſchichte vorbehalten bleiben. Es kaun jedoch 
it geleugnet werden, daß dem greiſen Staats- 
eiter eine Aufgabe zugefallen ift, wie ſie im 
uinmſſiſchen Staatsweſen wohl nicht ſchwerer fein 
mm, Die ruſſiſche Geſchichte wird es auch 
nie vergeſſen, daß in einer ernſten und ver⸗ 
antwortungsvollen Zeit, als die nationale 
"Hürde Rußlands auf eine Karte geſetzt wurde, 
der Miniſterpräſident im Silberhaar es ver⸗ 
fanden hat, jugendliczen patriotiſchen Enthu⸗ 
ſiasmus, Liebe und den Glauben an die mo⸗ 
kaliſche und phyſiſche Kraft Rußlands zu ent⸗ 
flammen. a (Birſh. Wed.“) 


Erhöhung der Bolfäge und Akziſen. 
Am Sonnabend fand der „Birfhersyja Wiedomoſti“ 
zufolge unter dem Vorfitz des Staatskontrolleurs 
A. P. Charitonow und unter Teilnahme höherer 
Chargen des Finauzminiſterinms eine Beratun 
fett, die den Fragen der Erhöhung der Zollſätze 
und der Akziſe auf Bier und Wein gewidmet 
war. Die Zollſätze auf Produkte des Maſſen⸗ 
verbrauchs wurde beſchloſſen, um 50% zu erhöhen, 
andere Erzeugniſſe und Waren, außer Rah⸗ 
material, um 25 bis 50%, 
des Maffenverbrauchs ſind zu verſtehen. Tre, 
Heringe, Kaffee u. ſ. w. Der Wein wird mit 
mer Steuer von 10 bis 50 Kopeken pro Flaſche 
belegt. Alle Beſchlüſſe der Beratung wurden in 
den nähen Tagen in endgältiger Form im 
Miniſterrat eingebracht werden. N 
K. Die diesjährige Rekrateuaushebung 
in Lodz wird, wie uns offizielle Perſönlich⸗ 
eiten mitteilen, Mitte November a. St. 
attfinden. ; 
K. Die Lodzer Kreisverwaltung hat 
beute ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Es 
ſind die adauiniſtrative und die 
polizeiliche Abteilungen bereits tätig, 


militär; 


e. Von den ſtädtiſchen Schulen. Heuke 
wurde in der 2klaſſigen polniſchen ſtädtiſchen 
Schule an der Zielsnaſtraße Nr. 32 der Un⸗ 
erticht wieder aufgenommen, da das ganze 
zehrerperſonal nach Lodz zurückgekehrt ift. 
Aus den Schulen. Der Herr Juſpektor 
Alexandrow macht bekannt, daß in ſeiner Pri⸗ 
vatſchule mit Kronsrechten (Nikolajewskaſtraße 
Nr. 11) der reguläre Unterricht begonnen hat. 
Es ſind noch freie Stellen für Schüler beiden 
Geſchlechts vorhanden. a e ee e e 
k. Hilisaktion für die verwundeten 
Krieger. Für geſtern früh rief der beſondere 
Bevollmächtigte der Geſellſchaft des Roten 
Kreuzes, Exzellenz Sutſchkow, die Vertreter 
er hier tätigen Komitees zur Hilfeleiſtung 
den verwundeten Kriegern zur Vereinbarung 
der Aktion derſelben und Schaffung einer Ei⸗ 
nigungs⸗Kommiſſion (00 W enH⏑HeHBHaR ROM. 
1 He ig) ein. Dieſe Kommiſſton wurde nun 
gebildet, daran beteiligen ſich Vertreter der 
Komitees fämtlicher Konfeſſtonen. Die Sitzun⸗ 
gen der Kommiſſion werden täglich flattfinden, 
Im Lokale des jädiſchen Wohltätigkeits⸗ 
vereins fand geſtern eine Beratung der Ver⸗ 
kreter jüdiſcher Jnſtitutionen in Angelegenheit 
des Roten Kreuzes ſtatt. Zugegen war auch 
Herr Eduard Bergton, der auf dem Geblete 
der Wohltat bis jetzt ſchon vieles geleiſtet hat. 
3 handelte ſich darum, eine mehr energiſche 
ktion zugunſten der verwundeten und kranken 
rieger unter der fädiſchen Bevölkerung in 
odz zu unternehmen, ſei es durch Schaffung 
on Lazaretts, Hoſpitälern, oder durch die 
eſorgung von Wäſche, Jacken, warmer Klei⸗ 
Zur Populari⸗ 


ung u. a. für die Krieger. n 
krung dieſer Idee wird für den nächſten 
onntag im Weißen Saale des Hotels Mann⸗ 
euffel eine Verſammlung aus Vertretern ſämt⸗ 
cher Schichten der jüdiſchen Bevölkerung ein⸗ 
erufen werden. N N 


mehr dem Kaufmannsſtande angehören. 
zfolgedeſſen werden gegenwärtig alle dieſe 
aufleute aus der Reſidenz ausgewieſen. 


r, Zum Berkot der Ausfuhr ven Wa⸗ 
ken ans Lodz. Inkolge deſſen, daß in den 


etzten Tagen die Ausfuhr von verſchiedenen 
1 


aren aus Lodz verboten wurde, haben meh⸗ 
tre bedeutendere hiefige Firmen eine Delega⸗ 
lion zum Generalgouverneur nach Warſchau 
ſchickt, um die Aufhebung dieſes Verbots 
lachzuſuchen. — Den ganzen Tag über war ge⸗ 
tern das Büro des Zentralkomitees der Lodzer 
bürgermiliz von vielen Perſonen förmlich be⸗ 
agert, die ſich um Erlaubnisſcheine zur Aus⸗ 
uhr von Waren aus unſerer Stadt bemühten. 
a das genannte Komitee bis jetzt aber noch 
ne Beſtimmungen für ſolche Scheine getrof⸗ 


[häsung feine, 


| 
Uster den Produkten 


nter Zeitung — Donnerstag, 


. Bon der Handwerker⸗Spar⸗ und 
und Leihkaſſe. Die Verwaltung der Hand⸗ 
werker . Spar · und Leihkaſſe an der MNikola⸗ 
jewskaſtraße 40 hat deſchloſſen, die Sparein⸗ 
lagen ihrer Mitglieder jeden Sonnabend aus⸗ 
zuzahlen; die Rückzahlung der Raten von den 
gufgenommenen Anleihen wird nur an Mon⸗ 
tagen entgegengenommen. 


e. Desinfektion des Nachtaſyls. Der 
ſanitäre Zuſtand des Nachtaſyls beim chriſtl. 
Wehltätigkeitsverein (Cmentarnaſtraße Nr. 10) 
läßt viel zu wünſchen übrig. Vor der Abreiſe 
der Magiſtratsbeamten war im Nachtaſyl ein⸗ 
mal in der Woche eine Desinfektion vorge⸗ 
nommen worden, ſeit dieſer Zeit wurde das 
Lokal aber noch nicht desinfiziert. Das Nacht⸗ 
aſyl iſt jetzt überfüllt, es nächtigen dort 
80—90 Perſonen. Zur Verhütung von epi⸗ 
demiſchen Krankheiten wäre es erm ünſcht, das 
Nachtaſyl gründlich zu des infizieren. 


K. Aus den Lodzer Sefängniſſen. Wie 
wir bereits mitteilten, iſt der Chef des Lodzer 
Gefängniſſes, Modolewski, mit ſeinen Gehilfen 
bereits zurückgekehrt und hat die Ausübung 
feiner Amtspflichten übernommen; die Wache 
im Gefängniſſe wird dagegen noch weiter von 
der Feuerwehr geſtellt, da ſämtliche Gefäng⸗ 
nis auffeher von Warſchau aus zur Begleitung 
von Arreſtanten bis nach Saratow und Sa⸗ 
mara abkommandiert wurden. Dieſer Tage wer 
den ſie aber ſämtlich nach Lodz zurückkehren. 
Gegenwärtig befinden ſich im Gefängnis an 
der Milſchſtraße 307 Gefangene. Während 
der Auweſenheit des deutſchen Militärs in 
Lodz wurde das Gefängnis an der Milſchſtraße 
von ihnen verſchont, nur im Gefängnis an 
der Dlugaſtraße entwendeten die „Sokols“ 4 
Keſſel, einen Teil der Arreſtantenkleider, außer⸗ 
dem zerſchlugen ſie hier fämtliche Glasfeuſter 
in den Zellen und beſchädigten dortſelbſt die 
Schlöſſer. Ferner befreiten ſie 7 Arreſtanten, 
die verſchiedener Taſchendiebſtähle wegen dort 
Strafen verbüßten, und reihten fie in itzre 
Reihen ein. Dieſe Diebe flüchteten aber ſpä⸗ 
ter von den Sokols. Den Gefängnisaufſeh er 
Wladyslaw Gogolewski, aus dem Gefängnis 
an der Milſchſtraße peitſchten fie und führten 
ihn mit ſich fort. Was ſie mit ihm gemacht 
haben, iſt bis jetzt noch unbekannt. Das Ge⸗ 
fängnis beſuchte auch der in deutſchen Diensten 
ſtehende in Lodz bekannte Henker Richard 
Fröhmel, der gern den Chef des Gefängniſſes, 
Modolewski, ſetzen wollte. 

r. Zu den Ausſchreitungen des Mobs. 
Ungeachtet der nach Ausbruch der erſten Ju⸗ 
denexzeſfe in unſerer Stadt von der örtlichen 
Bebörbe ergriffenen ſtrengen Maßnahmen und 
der Feſtnabme einer 
haben ſich die Ausſch reitungen des zügelloſen 
Geſindels wiederholt. So wurde unter ande» 
rem der an der Konſtantinerſtraße Nr. 88 ge⸗ 
legene Laden von Teucer erbrochen und aus 
demſelben verſchiedene Waren für den Ge 
ſamtbetrag von 800 Rubel geraubt. Auch auf 
der Nikolajewska⸗, Gluwna⸗ und den benuach⸗ 
barten Straßen kam es am Nachmittag ge⸗ 
nannten Tages zu Raubüberfällen auf jüdiſche 
Läden, denen erſt die herbeigeeilten Milizian⸗ 
ten und Polizeiſchutzleute 
mehrere Anſührer hinter 
brachten. Es wurden während diefer Exzeſſe 
noch mehrere Perſonen verwundet, ſo daß der 
Rettungswagen der 


haftungen ab. 


r. Ein Beitrag zur Geſchichte der 
polniſchen Legionäre in Lodz. Erft jetzt, 
nachdem die Beſitzer der von den Legionären ber 
wohnt geweſenen Wohnungen nach unferer Stadt 
zurückgekehrt find, kaun man ſich ein Bild über 
die Moral dieſer Leute machen. In der Wohnung 
des hieſigen Gendarmeriechefs, Herrn Oberſt⸗ 
leutnaut Leontowicz Pauskaſtraße Nr. 1, haben 
fie jo recht nach Herzenslust gewirtſchaftet. 
Während die deutſchen Offiziere, die fi zuerſt 
in der erwähnten Wohnung einquartiert hatten, 
in derſelben nichts angerührt und alles in befter 
Ordnung hinterlaſſen Hatten, haben aber die 
Sokols, die ſich nech den Offizieren dort ein⸗ 
quartierten, nette Spuren ihrer Auweſenheit hin⸗ 
terlaſſen. Von den Wänden haben ſie alle 
Bilder und 5 
Schubläden und Schränke erbrochen. Um es ſich 
gemütlich zu machen, mußte der Schreibtiſch des 
Gendarmeriechefs, das Sofa und andere teure 
Möbelflüde als Breunmaterial dienen. Das Dienſt⸗ 
mädchen des Hauſes werde von ihnen unter 
Tadesandrohung aufgefordert, den Ort zu nennen 
wo die goldenen und ſilbernen Wertgegenſtände 
verborgen find. Erſt zufällig hinzugekommene 
deutſche Soldaten befreiten das Dienſtmädchen 
ans ihrer bedrängten Lage und verhinderten eine 
weitere Beraubung der Wohnräume. 


. Moskauer Rotes Kreuz. Am geſtri⸗ 
gen Tage paſſierte die Moskauer Abteilung 


des Roten Kreuzes unſere Stadt, um ſich nach I jo daß ihm die rechte Hand verletzt wurde. 


Photographien herabgeriſſen i 
| 
| 


den 


Anzahl Rädelsführer, 


20. Oktober (12. November) 1944. 


dem Kriegsſchauplatz zu begeben. ö 
teilung wurde von der Moskauer Landſchaft 
gebildet und ſteht unter der Leitung des Für⸗ 
ſten Schachow. Die Automobile des Mos⸗ 
faner Roten Kreuzes zeichnen ſich durch luxu⸗ 
riöſe Ausſtattung aus. Bu 
Alug eſchoſſen. Geſtern nachmittag er⸗ 


hielt die 22 Jahre alte Arbeiterin Bronislawa 


Krzeszewska im Hofe des Hauſes Nr. 14 an 
der Wierzbowaſtraße aus einer Doppelflinte 
einen Schrotſchuß in den linken Fuß und die 
linke Hand. Die erſte Hilfe erteilte ihr ein 
Arzt der Rettungsſtation. 955 
r. Mehl für Lodz. Das Zentralkomitee 
der Lodzer Bürgermiliz wurde vom Petrikauer 


Gouverneur, Kammerherrn Jaczewski, davon 


in Kenntnis geſetzt, daß auf feine Bemühun⸗ 
gen hin ſich das Pro viantkomitee in Warſchan 
mit der Ausfuhr von ſechs Waggon Weizen⸗ 


mehl nach Lodz zum Preiſe von 10 Rbl. 50 


Kop. bis 13 Rbl. pro Sack einverſtanden er⸗ 
klärt hat. Zur Beförderung dieſes Mehles 
haben ſich die beiden Mitglieder der Lebens⸗ 
mittelſektion, die Herren Groszkowski und 
Kopcztuski nach Warſchau begeben. Die bei⸗ 
den genannten Herren wurden von der Lebens⸗ 
mittelſektion gleichzeitig beauftragt, beim War⸗ 
ſchauer Proviantkomitee die Erlaubnis zur 


Ausfuhr von 10 Waggon Mehl nach Lodz 


auszuwirken, das im Innern des Reiches von 
dem hieſigen Bürger Herrn Theodor Kwil 
käuflich erworben worden iſt. N 

§ Die Bürgermiliz in den Vorſtädten, 
und zwar in Mania, Zabieniec und Cyganka, 
wurde bedeutend verſtärkt. N * 

r. Zufuhr von Mehl aus Rußland. 
Geſtern wurde auf einer Anzahl von Fuhren 
ein größerer Transport Mehl aus den In⸗ 
nern des Reiches nach unſerer Stadt gebracht. 


* Maßnahmen gegen böswillige Ban⸗ 
krotteure. Im Miniſterium des Handels und 
der Induſtrie laufen täglich eine Menge 


Klagen ein über Zahlung seinſtellungen, die 


mit jedem Tage einen immer bedrohlicheren 
Umfang annehmen. Dieſer Klagen zufolge, 
nehmen die Zahlungseinſtellungen einen epi⸗ 
demiſchen Charakter an und finden in der ſich 
Hark vergrößernden Zahl der Bankerokte ihren 
Ausdruck. Dabei wird bingewieſen, daß ob⸗ 
gleich der Krieg auch den Handel beeinflußt 
hat, er doch nicht als Entſchuldigung der bös⸗ 
willigen Bankerotte dienen kann, da dieſe eine 
Folge der nicht genügenden Garantie des 
Kredits find. Es wird darum der Wunſch 
ausgeſprochen, für Zahlungseinſtellungen eine 
ſtrenge Strafe einzuführen, annähernd der für 
alle Arten von Beruntreunugen. In Verbindung 
mit den erhaltenen Klagen wurde nun 
im Ministerium des Handels und der 
Induſtrie die Frage angeregt über die Prüfung 
des feinerzeit vom Reſſort ausgearbeiteten Ge⸗ 
ſetzprojektes betreffend dem Uebergang von 
handelsinduſtriellen Unternehmungen, in dem 
eine Reihe firenger Strafmaßnahmen angeführt 
werden, die den Zweck haben, die Zahlungs» 
einſtellungen zu bekämpfen. In der am Sonne 
abend in Petrograd ſtattgefundenen Sitzung 
des Konſeils der Kongreſſe der Vertreter des 
Börſenhandels und der Landwirtſchaft wurde 
den „Birſhewyja Wjedomoſti“ zufolge auch 
dieſe Frage angeregt, wobei ſie einſtimmig für 
beachtenswert befunden wurde. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, fi an die Regierung mit einem ent⸗ 
sprechenden Geſuch zu wenden. a 


e Holzraub im ſtädtiſchen Walde. Am 
geſtrigen Tage begann ein großer Volkshaufen 
bereits zum dritten Mal im Widzewer Walde 
Holz zu rauben. Da die Waldhüter den Raub 
nicht verhindern konnten, wurde die Bürger⸗ 
miliz zu Hilfe gerufen, die den Volkshaufen 
auseinandertrieb. N 

T. Die letztere leiſtete den Milizianten Wi⸗ 
derſtand, fo daß mehrere von ihnen leicht vers 
letzt wurden. 


e. Aufdeckung eines Diebſtahls. Von 
den Mannſchaften der Bürgermiliz des 4. Be⸗ 
zirks wurden geſtern die Täter verhaftet, die 
in der Wohnung des Herrn Lips zue 
Benedyktenſtraße 28 einen großen Diebſtahl 
verübt haben. Die Hauptſchuldige war das 
Dienſtmädchen des Herrn L, eine gewiſſe Eli⸗ 
ſabeth Schwarz, die während der Abweſen heit 
des Herrn Lipszye fämtliche Sachen aus 6 
Zimmern zu ihrer Schweſter, Paula Lerke, 
wohnhaft in Brus⸗Zdrowie, Tarnowskaſtraße 
Ar. 13, bringen ließ. Sie war zu dem Dieb⸗ 
ſtahl von ihrem Seliebten überredet worden. 
Die geſtohlenen Sachen wurden abgenommen 
und die drei Teilnehmer an dem Diebſtahl 
verhaftet. N 

Berprügelt wurde geſtern nachmittag 
vor dem Haufe Nr. 4 an der Nowomiejska⸗ 
ſtraße der 39 Jabre alte Kaufmann Mordka 
Bormann, wobei ihm der Kopf verletzt wurde. 
Ein Arzt der Rettungsſtation erteilte ihm die 
erſte Hilfe. s 


* Unfälle. Geſtern nachmittag explodierte 
im Haufe Nr. 44 an der Zgierskaſtraße ein 
Quantum Pyroxilin, jo daß dem 15 Jahre 
alten Arbeiter Szymcha Brener der Mund und 
die rechte Hand verletzt wurden. — Auf dem 
Felde hinter dem Haufe Nr. 8 an der Dziele 
naſtraße wurde der 15 Jahre alte Schüler 
Paul Roſenblatt von einem Pferd geſchlagen, 


Diele. Ab. 


brochen. 


beiden Fallen erteilte ein Arzt der Nele 
tungsſtation den Verletzten die erſte Hilfe. 


r. Pabianice. Unentgeltliche Ben 
abfolgung Brenn materialien. Auf 
Initiative hieſiger junger Leute, hat ſich hier 
ein Komitee zur unentgeltlichen Verabfolgung 
von Brennmaterial an die mittelloſe Einwoh⸗ 
nerſchaft gebildet. 


— r. Aus den Fabriken. In den 
letzten Tagen wurde in mehreren hieſigen Fa⸗ 
briken und Lohnwebereien die Arbeit wieder 
aufgenommen. Unter anderen 
hieſige mechaniſche Lohnweberei von Michel, 
Staſch und Komp. in Betrieb geſetzt worden; 
vorderhand fand nur die Hälfte der Arbeiter 
genannter Firma Beſchäftigung. 


8 Petrikan. Der Bolizeimetfter, 
Oberſtleutnant Watmann, trat in die Reihen 
der aktiven Armee ein. 


r. Tomaſchow. Eine willkommene 
Beute der Diebe. Bor dem Durchimarſch 
und der Einguartierung des deutſchen Militärs 
hatten viele Einwohner der Stadt und Um⸗ 
gegend ihre wertvollen Sachen, ſowie auch 


Lebensmittel vergraben, um ſie vor der etwaigen 


Plünderung zu ſchützen. Bei dieſem Ver⸗ 
graben waren in liebenswürdiger Weiſe auch 
manchmal fremde Perſonen behilflich. Als das 
deutſche Militär den Rückzug angetreten hatte, 
machten die verſchiedenen Perſonen ſich daran, 
ihr vergrabenes Gut auszugraben. Es War aber 
verſchwunden. Es ſtellte ſich nämlich heraus, 
daß dies von Dieben ausgegraben und ent⸗ 
wendet worden war. i 


r. Lenczyca. Zur Lage. Nach dem 


Einzuge der von der Bevölkerung freudig bes. 


grüßten ruſſiſchen Truppen iſt es in der Stadt 
ruhiger geworden und das Geſchäfts⸗ und ge⸗ 
ſellſchaftliche Leben kommt nach und nach ins 
normale Geleiſe. Dank der wiederhergeſtellten 
Zufuhr iſt die Teuerung im Abflauen begrif⸗ 
jen. Brot koſtet 6 Kopeken das Pfund; auch 
das Mehl iſt nicht tener. Stark verrechnet 
haben ſich Spekulanten, die bedeutende Salz⸗ 
vorräte aus der Provinz nach unſerer Stadt 
brachten und dasſelbe 
ließen, es werde noch 
gen; ſie find jetzt gezwungen, den Sack mit 
RE. (unterm Selbſtkoſtenpreiſe) am den 
| Mann zu bringen. Die Hiefige Bärgermiliz 
wurde liquidiert und iſt von der wieder einge⸗ 
troffenen Polizei abgelöſt worden. Ds das 
Bürgerkomitee und die von demſelben ins 
Leben gerufene Ein⸗ und Ausfuhrſteuer weiter 
exiſtieren wird, iſt vorläufig noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Die Bons werden wieder aus dem 
Verkehr gezogen. Am verfloſſenen Donnerstag 
und Freitag kam es hier zu Judenexzeſſen, die 
einen bedrohlichen Umfang annahmen. Viele 
von Juden bewohnte Zimmer Wurden beraubt 
und de woliert, ebenſo auch jüdiſche Geſchäfte. 
Me hrere Perſonen ſind bei den Ausſchreitun⸗ 
gen verwundet worden; Mädchen und Frauen 
wurden entehrt. Der materielle Geſamtſchaden, 
den das Gefindel angerichtet, beläuft ſich auf 
einige tauſend Rubel. Tabakwaren len bier. 
gänzlich. zo 


5 Rawa. Die Spuren der Kriegs 
furte Einem Rapport des Chefs des Ra⸗ 
waer Kreiſes zufolge wurden bei den Kämpfen 

auf dem Territorium des ihm anvertrauten 
Kreiſes 21 bewohnte Gegenden zerſtört. 

Ss Nowe Miaſto. Opfer des Krie⸗ 
ges. Während des Artilleriekampfes bei Nowe 
Miaſto verſteckten ſich einige Landleute aus 
der Umgegend in den vom Militär verlaſſenen 
Schanzen. Plötzlich wurde das Feuer gegen 
die Schanzen gerichtet, wobei die dort befid⸗ 
lichen Landleute, 17 an der Zahl, ſämtlich ge⸗ 
tötet wurden. ö 


x. Warſchan. Petrograd für Po. 
Len. Geſtern um 2 Uhr nachmittag traf eine 
Delegation des Komitees „Petrograd für Po⸗ 
len“ aus Petrograd in Warſchau ein. Das 


an der Petrograder Komitee repräſentierte Prof. No⸗ 


ſio wzew, Frau Prof. Puſchkarewa⸗Kodarewska 
und Graf Perowski. Die Delegation traf in 
einem ſpeziellen Zuge, beſtehend aus 40 Wag⸗ 
gons ein; der Zug iſt mit verſchiedenen Ga⸗ 
ben überfüllt, die in Petrograd im Laufe von 
drei Tagen geſammelt wurden. Die Delega⸗ 
tion brachte außerdem 260,000 Rbl. in bar 
mit. Auf dem Bahnhof und auf dem Wege 
nach der Stadt wurde die Delegation von 
Warſchauer Einwohnern auf das herzlichſte 
begrüßt. Um 6 Uhr abends fand in den Sa⸗ 
lons des Palais von Kronenberg eine Ver⸗ 
fammlung ſtatt, au der die Mitglieder des 
Zentral⸗Bürgerkomitees, der verſchiedenen Sek⸗ 
ttonen und Vertreter der Preſſe teilnahmen. 
In dieſer Verſammlung überreichte das Ko⸗ 
mitee „Petrograd für Polen“ die Gaben und 
das Geld dem zuſtändigen Komitee. 5 


Telegramme. 


Froſt. 
Afow, 11. November. 


Das Aſow'ſche 
Meer iſt zugefroren. 


Der Berkehr iſt unter⸗ 


iſt auch die 


in der Annahme liegen 
weiter im Preiſe ſtei⸗ 


Feuilleton. 


9 i 9 2 
Die Favoritin. 
Noman 
von 
Ernſt Georgy. 

Kachdruck verboten.) 

Er fand die äͤlteſte Tochter verlobt: die 
zweite von einem Kavalier mit ernſten Abſich⸗ 
ten umworben, die dritte ein Kind. Und er 
ſah, daß Hab und Gut auf den Baron Scher ⸗ 
lin abſolut keinen Eindruck machte! — Das 
reizte ihn noch weit mehr, als das affen ge» 
zeigte Geſallen, welches Baroneſſe Irene an 
ihm zu finden ſchien. Auch er war ſogleich 
von ihrer Schönheit und Anmut gefangen 
worden. Alles Gute in ihm zog ihn zu dem 
prachtvollen Mädchen. Sein Verſtand und 
ſein Herz ſchrieen ihm zu: Greif zu! Sie iſt 
das Glück! Sie iſt Dein Glück!; — aber 
ſeine Sinne, die mit einer Gewalt erwacht 
waren, wie noch nie zuvor, und feine Phantaſte, 
die nur allzu reichen Spielraum fand, trieben 
ihn zu der betörenden Finnowskaja. — Zwei 
Mächte kämpften in ihm mit diaboliſcher Ge⸗ 

walt. — Und nun halle er eine An 
de utung gemacht! Er hatte Irene ſogar etwas 
wie ein Verſprechen gegeben und — 


Und in der vorigen Woche hatte er der 
Finnowskaja feine Hand angeboten! 2 War 
er den wahnſinnig? Wäre es nicht das Beſte 
ge weſen, irgend einen Grund anzugeben und 
auf einige Zeit zu verreiſen, um mit ſich ſelbſt 
ins Reine zu kommen 71 — — — Sich das 
giftige Fieber zu verjagen, das noch immer in 
ihm brannte, und als Geneſener heimzukehren 
zu Irene? — — — Sie heiraten und mit 
dieſem köſtlichen Geſchöpf ins Weite zu fliehen, 
damit keine fremde Hand ſeinen Schatz an⸗ 
taften konnte! — N 
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miynierskastr. *. 1, 


verpachtet 


Fischen vorhanden. 


Herausgeber J. Peterſilge s Erben 


dem bloßen Gedanken, 


Das Tuch- und Kord-Lager 


80, Petrikauer- Str. Nr. 80, 


empfehlen sich zur 


Ers te Tod zer mechanische. Bäckerei, 


Die verwaltung der Explo 


Telophon 46 u. 14.66, 
üblräume 


Zur Fleischaufbewahrung und 
es sind auch spezielle Räume zur 


Es wird ferner Künstliches Els zu 15 Kop. 
pro Pud am Orte ohne Zusteilung empfohlen. 


Berndt Randen war der Mann ſchneller 
Eutſchlüſſe. Kaum kam ihm der Gedanke der 
Abreiſe, fo faßte er ſchon Wurzel in ihm. 
Er beſtieg einen Wagen und ließ ſich nach 
Haufe fahren. Seis Schweizer half ihm aus 
dem Gefährt und fagte ihm ſogleich: „Ein 
Zwerg, ein kleiner, verwachſener Menſch wartet 
auf den gnädigen Herrn!“ f 
anden erſchrak. Haſtig eilte er in fein 
Arbeitsgemach und befahl dem Diener, den 
Fremden zu ihm zu führen. Nach wenigen 
Minuten wurde ihm der Gnom vorgeführt. 
Ex dieß ſeinen Bedienten das Zimmer ver⸗ 
laſſen. : 3 
„Hat Tatania Gabrilowna erfahren, daß 
Du mir Auskünfte gegeben und mich eingel aſſen 
haft, Wanka?“ fragte er erregt. 

„Nein, Väterchen, die Herrin hat mich nicht 
nach irgend etwas gefragt. Herr Achmet gab 
mir dieſen Brief und befahl mir, ihn Dir zu 
überbringen, Der Schwarze ſagte mir, Du 
wäreſt der franzöſiſche Schneider, und die Here 
rin ſende Dir dieſe Botſchaft, die ich nur Dir 
perſönlich abgeben dürfe, um gleich die Ant 
wort wieder mitzubringen!! Der Zwerg 
ſchwatzte unter zahlloſen Bäcklingen. Sein un⸗ 
ſchönes Antlitz zeigte jenen demütig luſtigen 
Ausdruck, der dem unteren Volkstyphus meiſt 
eigen. Er überreichte Randen einen weißen 
Briefumſchlag ohne Aufſchrift. = 


Dieſer öffnete ihn und zog eine Karte 
daraus hervor, die folgende Zeilen enthielt: 


„Schaffen Sie mir neue Modelle für 
Salonkleider. Die Faſtenzeit bringt mir Ruhe 


genug, um über Ihre Vorſchläge nachdenken 
zu können. Ich erwarte Sie morgen um 7 


Uhr zum Tee bei mir in meinem Winter⸗ 
quartier!“ 

Nichts weiter! Die Handſchrift war 
ſchlecht und ungewandt. Unſchlüſſig drehte 


Nanden das Billett in den Händen. War ihm 
eine Falle geſtellt? Was bedeutete es, daß 
ihn die gefeierte Ballerina zu ſich berief? 
Randen blickte ſcharf nach dem Gnom hin 
und ſah, daß auch dieſer ihn beobachtete. Bei 
dem ſchönen Weibe 


r. L 


= m 


Sprechſt. v. 


Dr. 


itation de 


sonstiger Wurstwaren, 
Aufbewahrung von 


09806 


— — — 


d 

Dr. Langbard, 
gew. Alt, der Berliner Kliniken 
BVeneriſche⸗, Geſchlechts. 
uud Hautkrankheiten. 

18-1 u. do Damen — 5 ber 
benderes Wortezinmer. Blutan 


8 terfuchung bei Syphilis. 
3 Zawadzkn Nr. 10, Tel. 38.88. 


Dr. E. Sonenberg, 
if zurückgekehrt. 9458 


Haut,, Haruergaue und 
venerlſche Krankheiten. 
Zlelena Straße Nr. 8. 
Sprechſt. u. 11—1 U. v. 4—7 /, Uhr, 


Dr. St. Jelnicki, 
Spezialarzt für Bene 
riſche⸗„ Haut⸗ und Ges 
ſchlechtskrankheiten. 
Andrzejaſtr. Nr. 7, Tel. 170 | 
9—12 vorm. und von { 1 


5—8 nachmittags. 
9—1 vormittags. 


L. Gundlach, 
zurückgekehrt. 9459 
Kinder⸗ und Innere Krankh. 


Sprechft. bis 9 früh u. v. 5—6 Uhr. 
Zachadniaſtr. 57, Tel. 38-34 


Gutes 


ung Klobenhelz zu verkaufen. 
Näheres: Petrikauerſtr. Rr. 135. 


Mrs. Forbes, engliſche 


Lehrerir 
enrerin 
an der vormaligen 7⸗kl. Handels⸗ 
ſchule und an der fetzigen II. Kom⸗ 


merzſchule, wohnt jetzt Betrikauer 
traße Nr. 128, Wohnung J. 


9 n 95 e 
* 8 

Eine Verkäuferin 
der 8 Landesſprachen möchtig, und 
möglichſt ſchon in einen Kolonial⸗ 
Waren⸗ oder Delikateſſengeſchäft 
jätig war, ſofort geſucht. 
kauerſtr. Nr. 69. Ca kwianow. 


Eine 


m Ziegel bis 300 Pfund Gewicht 
eines Stückes werden in allerkürzeſter 
Zeit hergeſtellt in der Eiſengießerei 
Nikolajewskaſtraße Nr. 78. 2590 


Et Redakteur: Waldemar Peterſilge. 55 
| Aosponeno Boenõο meusypam. Jloner, 30 Oxra6pa 1914 7. 


Wow se ee nt 


Letzer Seta , Doimerstag, beit 30. Orkaber (2. Nebenher) IIRE : 
fein Blut an zu 


gegenüber zu ſtehen, fing . i 
kochen, vergaß er Irenes holdſeligen Siebreiz. 
Ein tolles Gefühl der Wageluſt überkart ihn 
plößlich. Mochte ihm Undeil drohen! Toll 
dreiſt hatte er den erſten Schritt getan und 
er wäre ein Feigling geweſen, wenn er jetzt 
vor Gefahren zurückſchandern würde. Er 
ſchloß ſeinen Schreibtiſch auf, nahm Briefbogen 
und Kouvert und ergriff die Feder. 


„Meine gnädigſte Frau. Ihr Wunſch iſt 
mir Befehl. Ich werde mich mit den be⸗ 
ſprochenen Zeichnungen einfinden. Gehorſamſt 


d ergebenit 
. B. P. Randen. 


fiegelten Antwortſchreiben entfernte ſich der 
Diener der Finnowskaja, nachdem er Rauden 
ſeine Verſchwiegenheit und Bereitwilligkeit für 
weitere Dienſte verſichert hatte. Dieſer begab 
ſich nach dem Klub, wo er hoch ſpielte und 
viel trank. Ihm war zu Mute wie einem 
Seemann, der beim Sturm und Nebel ſein 
Schiff durch unbekannte Gewäſſer zu ſteuern 
hat. — f N 8 
Im Hauſe Scherlin zogen ſich die Hausge⸗ 
noſſen heute fräher als gewöhnlich zurück. 
„Ira, mein Herz, ſchreie Du an Anneli 
und teile ihr mit, daß ich mit Baby nach 
Nizza kommen werde. Ich habe mit Papa 
noch jo manches vor der Abrejfe zu beſprechen. 
Willſt Du es tun 2“ f Ki 
„Von Herzen gern, Mamachen!! 
„Danke Dir, mein Kind, gute Nacht!“ 
Mutter und Tochter umarmten ſich zärtlich. 
Dann ſagten ſich auch die Schweſtern liebevoll 
gute Nacht. me 
Seitdem jede mit ihrem eigenen Herzen jo 
beſchäftigt war, hatten Sie weniger Aufmerk⸗ 
ſamkeit füreinander. Annelieſe und Irene hate, 
ten als Erwachſene ſtets zuſammengehalten. 
Julia, die mit Anbetung zu ihnen emporſah. 


hatte immer wie ein köſtliches Spielzeug abſeits 
geſtanden. — Seit Annelieſe verheiratet ik 
nd 


bildete fie mit der Lebrandy ein Paar, 
Irene ſtand allein, 


we wszystkich‘ 


Sauntags von 
03715 


Die Bürsten- 
Caesar 


2574 


Wichtig für Damen | 
und Mädchen, 2588 
die das Zuſchneiden gründlich und 
ſchneill erlernen wollen, bei der 
heutigen kritiſchen Jage, der ganze 
Kurſus für 10 Rubel. Koſtüme 
und Mäntel von 5 Rbf. an, und 
Kleider von 2 Nudel an, werden] - 
dort geſchmackvoll verfertigt. Ge⸗ 
tragene Sachen werden wie neu 
umgearbeiket bei P. Hauser, 
Gluwnaſtraße Nr. 31. Wohn. 55, 
Offizine rechts, 1. Eingang 1. Eig. 


Damen⸗ ſowie E 
Herren⸗Hüte 


moderniſiert Rach d. ueuſten Façond. 
J. Fohanel, 
g Anubrzejiaſtr. 4. 
Ei 


lebte: Eat 
mit maſſ. Gebäude, geeignet für 
Diſchlerri, Schloſſerei etc., mit od. 
ohne Kraft. auch für Lager ger 
eignet, per 1. Januar 1918 zu 
vermieten, epent. früher. Zu er⸗ 
fragen: Petrikauerſtr. 265. 


Velri⸗ 


2532 


—— — 


Mit einem reichen Trinkgeld und dem ver⸗ 


KOMPANJI SINGER 


empflehlt in unzweifeihsff grösser Auswahl Bürsten für die Toilette, den 
und Fabriksbedarf in bekannter Güte, ferner die neuesten Teppichkehrmas 
und Fesitierkürsten, sowie alle Sorten; Pinsel für Kunst und Industrie im 
gros- und Detailverkanf zu den kunkurranzios billigsten Freren. 


bleibt bis 
ſchloff 


Sar christlichen, größeren Haushalt wird eine 


per ſofort geſucht. Nur dazu beſonders befähigte Perſomtn © 
Offerten unter Angabe des Lebenslaufs unter „L. N.“ in d 
diefes Blattes niederlegen. j N 


Dr. 


Ohren, Aalen und Halskraukhelten, 
an der Breslauer Univerſttätsklinit (Br n 
jetzt Petrikauerſtr. 188, Tel. 35.97. Operationen: B 
ekektr. Licht. Bäder. 
2572 Sonntags von 10—12 Uhr. 


Iteus hatte jetz die beiden Räume Schlaf. 
und Wohnzimmer für fi allein, bie fie Then | 
mit der älteſten Gchmefler geteilt. Julia 
ſchlief mit ihrer Joujou zuſammen und be. 
nutzte mit ihr gemeinſam on, den 
Maples aus London auf das entzückendſte aus. 
geſtattet hatte. 
i Kaum betrat fie diefen Raum, je warf. 
ſich ſchluchzend der Franzöſin um den Hals. 
„Joujon, ich will nicht fort! Ich will nicht 
reifen! Helfen Sie mir und Kola! Er 
ſchließt ſich tot, wenn ich mich Fe lange von 
ihm krenne !“ | 8 r 
Die Lebrandy ſuchte fie zu beruhigen. Wer Nr 
mon bebe, ma mignonne, wie töricht! J 
den Faſten iſt die Oper geſchloſſen und Kola 
ohnehin beurlaubt! Das Schickſal hilft Ignen 
ſogar. Vielleicht benutzt er die Gelegenheit und 
geht auch nach Nizza, nähert ſich dort Ihnen 
und erobert die Frau Baronin! Er iſt ver 
fügreriſch, und man lebt da unten ſehr 
zwangloſer! Wir ſchreiben ihm noch hen 
abend, und morgen früh jiede ich Fiederos 
den Brief zu, damit er ihn übermittelt.“ 
Julia war leicht getröſtet und begab 
an die Korreſpondenz. f 
Zwei Zimmer von ihr ſaß Irene mit 
glühenden Wangen und ſchüttete ihr Herz an 
die Freundin und Schweſter aus. 


Der ganze Brief war durchleuchtet van 
ihrem Glückshoffen. Ihre Feder machte au 
dem „Mann mit der goldenen Hand“ eig 
wahre Idealgeſtalt. Jeder winzige Zug, den 
an Randen beobachtet hatte, wurde v 
verzeichnet. Er war Ritter, Genie, Fr 
Kavalier, Eiſenkopf und poetiſcher Liebhad 
in einer Geſtalt. Irene begeiſterte ſich 
ihrer eigenen Schilderung des geliebten Man 
Sie ahnte nicht, daß ihre Zeilen eine 
kung hervorbringen konnte, die ſie nicht b 
ſichtigt hatte. 


CFortſetzung folgt) 


Nasze Manazyay w Lodzi: 


Dzieina e 38, 
Piairkowska I 
Fiotrkowska Ne 

Igierska Me 9 

Konstanfynawska Ne 
Klöwna Ne 52, 

Rzgawska Ne 59, 

i Srednia Me 3. 


und Pinsellabrik 


Petrikauerstr. r 
Telephon Nr. 21 


Toge 


Arne Dietel 


zur vollſtändigen Inſtandſetzung der Neueinrichmn 
en. Wiedereröffnung wird bekannt gegeben werden. 


Wictichafterir 


der Erben 


geweſene 
Prof. Diusberg) . 


Sprechſtunden von 10—12 und von 


Rotations-Schnellpreſſen- Druck von J. Beterfil 


